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Freitag den 4. Januar 1828. 


5 Preußen. ; 

Berlin, vom 31. Dezember. — Des Königs 
Majeſtaͤt haben den Schulrath bei der Regierung in 
Stettin und bisherigen Director des dortigen Gym⸗ 
nafit, Dr. Koch, zum Conſiſtorialrath, den vorma⸗ 
ligen Regierungs⸗Schulrath und bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 
der Univerſität zu Königsberg, Dr. Graff, zum 
ordentlichen Profeßor in der gedachten Fakultät, den 
Bildhauer Carl Wichmann, zum Profeſſor aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ernennen, und das für dieſelben ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der Privatgelehrte Wilhelm Dindorf iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der philoſoph. Fakul⸗ 
tät der hieſigen Koͤniglichen Univerfität und zugleich 
zum erſten Cuſtos bei der Koͤniglichen Bibliothek hierz 
ſelbſt ernannt worden. 


Oeſter reich. 

Wien, vom 28. Decbr. 8 Se. k. k. apoſtol. Ma⸗ 
jeſtaͤt haben in Anbetracht der e Ver⸗ 
dienſte des Medicind und Chirurgiaͤ⸗Doctor, Franz 
Wirer, um die Wiederherſtellung des in Iſchl im 
vergangenen Herbſte ſchwer erkrankten Erzherzogs 
Nudolph k. k. Hoheit und Eminenz, Cardinals und 

ürſterzbiſchofes von Olmütz, demfelben durch Aller⸗ 

öchflihren Oberkammerer Grafen Gernin, eine gol⸗ 
dene, reich mit Brillanten beſetzte, und mit Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Namenszuge gezierte Doſe, uͤberreichen 
zu laſſen, allergnaͤdigſt geruhet. 


Deut ſchland. 
Frankfurt, vom 22. December. — Se. Maj. 
der König von Preußen, ſtets gewohnt, verdienſtvolle 
Leiſtungen im Gebiete der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ehrend anzuerkennen, haben dem als Kuͤnſtler ſo wie 


als Tonſetzer gleich ausgezeichneten, bekanntlich ſeit 
einiger Zeit in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden Herrn 
Ferdinand Ries, in Folge der Zueignung einer fuͤr 
den Muſikverein in den Koͤnigl. Preuß. Rheinprovin⸗ 
zen komponirten Simphonie, einen reich mit Brillan⸗ 
ten beſetzten Ring, begleitet von einem ſehr huͤldvol— 
len Kabinetsſchreiben, zu uͤberſenden geruht. 


Frankreich. 

Paris, vom 24ften December. — Der Infant 
Don Miguel hat vorgeſtern Abend bei dem Herzog von 
Orleans geſpeiſt, und darauf einem Ball beigewohnt. 
Geftern Abend war er auf der Soiree der Herzogin 
von Berry. Vorgeſtern beſuchte er das Muſeum in 
Begleitung des Hrn. Cailleur, des General⸗Secre⸗ 
tairs der Muſeen. Am Abend erſchien Se. K. H. im 
Theatre frangais in der Loge des Herzogs v. Orleans. 
Es wurde die Schule der Alten und Valerie (Gabriele) 
gegeben, worin Mlle. Mars vortrefflich ſpielte. Heute 
wird er nach London abreiſen. N 

In der letzten Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften berichtete Hr. Chevreul über Hrn. Serrulaz 
Verſuche uͤber die chemiſche Zuſammenſetzung eines 
noch ſehr wenig bekannten Metalles, des Bromiums; 
Hr. Henry Caffini verlas eine Abhandlung des Hrn. 
Adolph Brougniart uͤber die Zeugungsorgane der 
Pflanzen, und Hr. Girard machte die Akademie mit 
den durch Hrn. Geneſt aus Newyerk uͤberſchickten Be⸗ 
ſchreibungen des großen Canals bekannt, welcher den 
Hudſonfluß mit dem See Erie verbinden und den vers 
einigten Staaten eine Binnen-Schifffahrt von 1600 
Stunden gewähren ſoll — ein Canal, der an Aus deh⸗ 
nung nie ſeines Gleichen hatte. 8 

Am 16. d.7 Sonntags, eröffnete Hr. Charles Du⸗ 
pin feinen Normal-Curſus über Geometrie und Me- 
chanik in ihrer Anwendung auf Kuͤnſte und Gewerbe. 


mern, wie auch eine Menge der vornehmſten Fabri⸗ 
kanten befanden. a 
Dieſer Tage iſt eine ausgezeichnete engliſche Schrift 
ſtellerin, Helena Maria Williams, hier geſtorben. 
Sie kam 1790 nach Frankreich, wurde die Freundin 
der Madame Roland und der Girondiſten, entging 
mit genauer Noth dem Tode und verfaßte mehrere inz 
tereſſante Werke uͤber unſre Revolution. 
Die Gazette hatte gemeldet, Pater Punnal (Dolch) 
ſey trotz der geiſtlichen Reclamationen zur Nachtzeit 
Agent worden. Alſo, bemerkt der Courrier, hatte 
die ſpaniſche Regierung nicht den Muth, die Urtheile 
ihrer Gerichte bei hellem Tage vollſtrecken zu laſſen, 
um den Stolz der Moͤnche nicht zu ſehr zu beleidigen! 


= England. 

London, vom 19. Dezember. — Die am 7. Dez. 
in London⸗Tavern verſammelt geweſenen Landban⸗ 
quiers, uͤber 100 an der Zahl, haben eine Deputatlon 
au Lord Goderich geſchickt, um ihm die Klagen der 
Verſammlung uͤber die Zweigbanken der Bank von 
England vorzutragen und die gefaßten Reſolutionen 
mitzutheilen. Wie man vernimmt, iſt der Zweck: 
) die Miniſter für den Fall zu intereſſiren, durch 

Vorſtellung der Ungelegenheiten, welche die Einfuͤh⸗ 
rung der Zweigbanken für die Landbanken habe, fo 
wie der Gefahr fuͤr das Land, daß die Bank von Eng⸗ 
land durch jenes Mittel die Herrſchaft uͤber den gan⸗ 
zen Geldumlauf im Lande und eine Macht an ſich reiße, 
die zu groß * die Miniſter ſelbſt, um ſie zu hem⸗ 
men, ſein wuͤrde; 2) moͤchte man erlangen, daß ent⸗ 
weder die ſchon errichteten Zweigbanken wieder auf⸗ 


egeben wuͤrden, oder der Bank ihr ausſchließliches 


rivilegium in ſoweit, als es die Nichterrichtung 
andrer Banken van mehr als ſechs Theilnehmern in 
einem Radius von 65 Miles um London betrifft, ge⸗ 
nommen wuͤrde. Sie meinen, daß, wenn letzteres 

eſchaͤhe, fie mit Huͤlfe einer Verbindung mit den 
Fondonet Banquiers, von deren Beiſtande ſie ſchon 
beſtimmte Verſicherungen haͤtten, im Stande fein 
wuͤrden, eine hinlaͤngliche Concurrenz gegen die Bank 
von England aufzuſtellen, um das Vertrauen des 
Landes zu theilen. Keine andre Feindſeligkeit hegten 
ſie wider die Bank, als nur in Beziehung auf die Er⸗ 
richtung von Zweigbanken; im Gegentheil haͤtten die 
Grundſaͤtze, nach welchen fie früher geleitet worden, 
ihre poͤllige Billigung. — Folgendes iſt die Antwort, 
welche Lord Goberich und der Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer den Deputirten ber Land⸗Bankuiers gaben: Sie 
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werden ſolle. . 

Geſtern meldete die Times: Lord Goderich habe ein- 
gewilligt, noch eine Zeitlang zu bleiben, allein ſeine 
Nefignation ſey beim Könige, und werde in Wirkung 
kommen. s f 

Die großen Gold s und Silber⸗Ausfuhren nach dem 
Continent fallen aufs Neue auf. 

Geſtern wurde in einer Verſammlung der hieſigen 
portugieſiſchen Kaufleute die Adreſſe vorgeleſen, wel⸗ 
che fie dem Prinzen Miguel überreichen wollen. Sie 
drücken darin die Bitte aus, daß der Prinz das befter 
hende freundſchaftliche Verhaͤltniß mit England fort⸗ 
ſetzen und der Charte getreu bleiben möge. Eine Dee 
putation wurde ernannt, um Sr. K. H. bei ſeiner 
Ankunft aufzuwarten und von ihm zu vernehmen, ob 
er die Adreſſe zu empfangen geruhen wolle. 

Der Globe and Traveller ſagt, es ſey nicht wahr 
daß Lord Dudley das Siegel des Auswaͤrtigen zuruͤck⸗ 
ſtelle. Die Gazette de Frauce hat, wir wiſſen nicht 
aus welcher Quelle, folgenden Artikel unter London 
den 18ten: „Jetzt, da die Demiſſton Lord Goderichs 
angenommen iſt, (2 beſchaͤftigt man ſich mit ſeinem 
Nachfolger. Man hat nicht bloß Lord Harrowby, 
ſondern auch Lord. Wellesley die Stelle angetragen, 
beide fuͤr die Emanzipation. Marquis von Lands⸗ 
down ſoll erklaͤrt haben, daß er nur im Miniſterium 
bleiben wolle, wenn Lord Holland ein Mitglied deſſel⸗ 
ben werde, und Hr. Herries ſeinerſeits hat geaͤußert, 
lieber die Schatzkanzlerſtelle niederzulegen, als mit 
Lord Holland im Miniſterium zu ſitzen. 

Ueber die vorgebliche Coalition zwiſchen den alten 
Tories und den Ultra-Whigs unter Leitung des Lords 
Grey, zur Oppoſition gegen das jetzige Miniſterium, 
eine Coalition, die man aus einem langen Beſuche des 
Lord Grey bei Lord Bathurſt auf deſſen Landhauſe 
folgern wollte, machen die Times folgende Vetlach⸗ 
tungen: „Die Ultra-Torieg würden wohlgethan has 
ben, wenn fie, ehe fie ſich unter Lord Grey organi⸗ 
ſirten, ſich daran erinnert hätten, was dieſer Pair 
von ihnen in feiner Rede vom 10. Mai ſagte. „Ich 
bin, fprach er, zwanzig Jahre hindurch auf dieſer 
Seite des Hauſes, und ſehe mich gensthigt, mei⸗ 
nen Platz beizubehalten. Zugleich wuͤnſche ich aber 
nicht, daß man mich unter dieſelbe Kategorie ſtelle, 
wie die edlen Lords, die ich vor mir ſehe, und die ſich 
eine Ehre daraus machen, in offener Oppoſttion mit 
der Regierung Sr. Majeftät zu ſeyn. Ich bin zu 
nichts weniger aufgelegt, als irgend eine Maaßregel 


zu unterſtuͤtzen, die die dahin zielte, den eben erwaͤhn⸗ 
ten edlen Pairs zum Beſitz der Macht zu verhelfen.“ 
Wenn dieſe Sprache nicht der Coalition zwiſchen Lord 
Grey und der Faktion der alten Tories den letzten 
Schlag verſetzt, wenn fie nicht für den edlen Lord 
ein Gegenſtand der Schmach und der Rekrimination 
wird, ſo wiſſen wir nicht, welche politiſche Hand⸗ 
lung wohl ſonſt dieſe Folge fuͤr einen Staatsmann ha⸗ 
ben kann. Wir hoffen aber in der That, Lord Grey 
215 nicht fo handeln, und das ſich raſch heranna⸗ 
75 e Ende feiner politifchen Laufbahn durch Hintan⸗ 

ung der Grundfäße ſeines ganzen Lebens und durch 
einen Bund mit Maͤnnern, die er nur verabſcheuen 
kann, entehren wollen. 


Die Times vom ıgten aͤußern? „Wie wir es ſchon 
vor drei Wochen andeuteten, es iſt dem Tuͤrken nun 
gehörige Zeit zur Fühlen Ueberlegung gelaffen und wir 
meinen, daß nun entſchiedene Maasregeln in Hin⸗ 
ſicht feiner zu treffen find. Er kennt die Größe ſei⸗ 

2 a gewaͤhnten Beeinträchtigung und mag nun waͤh⸗ 
lieren, ihn zu erklaͤren, damit unſre Unterthanen den 
3 des Priſenmachens era Age Willigt 
85 8 „ſo ſollten wir eben fo ſchnell ſeyn, 

e ebiete vor dem Angriffe zu ſchuͤtzen, dem fie 
ſonſt 3 dieſer Zeit des Schwankens blosgeſtellt 
— 5 5 alt aber follte ihm zu ver⸗ 

h erben i i 

Griechen zu Ende if. daß 8275 Krieg mit den 


Hr. Brown hat neulich einen dritten Verſuch mit 
dem Gasvacuum⸗Maſchinenboot auf der Dole an⸗ 
geſtellt, der alle Erwartungen uͤbertraf, ſo daß zu 
vermuthen ſteht, die Benutzung des Gaſes werde, 
beſonders ihrer Wohlfeilheit wegen, die der Dämpfe 
verdrängen. Die Anwendung von Gas wuͤrde die 
Reiſen nach entfernten Welttheilen ſehr erleichtern, 


da ein Gaſometer mit einer hinlaͤnglichen Quantitaͤt 


Kohlen zu einer Reiſe nach Oſtindien einen verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur unbedeutenden Raum einnimmt. Dem 
Vernehmen nach werden bereits Landkutſchen gebaut, 
welche durch Gas in Bewegung geſetzt werden ſollen! 


Die geſtrigen Times fagen: „Als amtliche Anficht 
55 8 ache muß angenommen werden: Wir, die 985 
ken. Er n im Kriege mit den Tuͤr⸗ 

Bir N ni x 
uie vorherrſchende in und find daß dieſe Meynung 
unfern Gedanken längft auf einen ſolchen Ausgang 
vorbereitet ſeyn mußten. Nichts haben wir dieſer 
hohen Wahrſchennlichkeit noch entgegenzufegen, als das 
alte Sprichwort: daß dem Becher und dem Rande 
der Lippe ſich noch manches zutragen kann.“ 


Die World fagt: Mit Leidweſen melden wir den 
Freunden der Miſſionen, daß ein Haufe wilder Ge⸗ 
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Droht er Krieg, fo ſollten wir keine Zeit ver- 9 


gewiß, daß wir in 


8 


birgsbewohner die Griquas (in Suͤd⸗Afrika) angegrif⸗ 
fen, beraubt ſund alles ohne Barmherzigkeit verheert 
hat. Die Misſtonarien in Gridua⸗towu und ihre 
Leute kommen faſt vor Hunger um. Die Regierung 
am Cap hat ſich theilnehmend zu ihrem Schutze ver⸗ 
wandt, allein der Fall iſt, wie wir hoͤren, ſchrecklich. 
Wie ſind wohl die Raͤuber zu Waffen und Schieß⸗ 
bedarf gekommen?“ 


Nach der letzten Belagerung von Bhurtpore (Agra) 
das von Lord Combermere eingenommen wurde, ward 
der Statsſattel des Ufurpators Durtſchun Sal die 
Beute eines jungen verdienſtvollen Offiziers, der 
denſelben ſeinem Vater, als Andenken an den glor⸗ 
reichen Feldzug, nach Edinburgh ſchickte. Die Form 
deſſelben gleicht ungefaͤhr der der Mameluckenſaͤttel: 
der Sitz iſt von Carmoiſinſammt, mit der feinſten 
Baumwolle ausgeſtopft, der, ſehr hohe, Sattelknopf 
von Silber mit Gold ausgelegt, der hintere Theil des 
Sattels ebenfalls von Silber und die Seitenklappen 
von Silberſtoff, wovon auch die Steigbuͤgelriemen 
emacht waren. Die Steigbuͤgel, die von maſſtvem 
Süber geweſen waren, haben fie nicht gefunden. 


Der beruͤhmte Greenwich Kollegium hat einen 
Pfründner verloren, der fein Veterau-Jubilaͤum er⸗ 
lebt hatte: er hatte ein Alter von 105 Jahren 9 Mo⸗ 
naten erreicht. a 


Niederlande. 2 


55 . 

kuͤttich, vom 21ſten December, — Die Bera⸗ 
thungen über das Budjet find vorgeſtern in der zwei⸗ 
ten Kammer beendigt worden. Am 18ten waren fie 
ſehr lebhaft. Hr. Donker⸗Curtius griff die mit dem 
Papſte getroffenen Vereinbarung an; er fand aber leb⸗ 
haften Widerfpruch bei dem Hrn. Baron von Secus 
und den H. H. von Geelhand, von Saſſe und von 
Staſſart. Die Kammer wird ſich, wie man behauptet, 
bis zum 20. Januar k. J. vertagen. 


Sch wei z. & 


Im großen Rath des Kantons St. Gallen, wel⸗ 
cher dom 3 — 7. Dechr, verſammelt war, hat die 
vom Wiener Kongreß dem Fuͤrſtabt und deſſen Kapi⸗ 
kutularenzuerkannte Penſton, die bisher von der Staats⸗ 
kaſſe geleiſtet wurde, und deren Betrag ſich bis jetzt 
über 100,000 Fl. beläuft, die Meinung veranlaßt, 
auch die kat holiſche Adminiſtration ſolle daran tragen. 
Schon ſeit einigen Jahren, waͤhrend denen dieſer Ge⸗ 
genſtand in Antegung kam, gab es nämlich Meinun⸗ 
gen, es ſollen Laſten, die auf eine Verlaſſenſchaft fallen, 
auch von den Erben, die ſich in dieſe getheilt haben, 
gemeinfchaftlich getragen werden, und da nunl der 
Staat und die katholiſche Adminiſtration dieſe Erben 
ſeyen, ſo laͤge auf beiden der Nachtheil wie der Vor⸗ 


theil. Eine andere Meinung aber fand es konveni⸗ 
render, da am Wiener Kongreß nur vom Kanton 


St. Gallen, und nicht von der katholiſchen Ad⸗ 


miniſtration geredet worden, ſo ſolle nur jener 
zu leiſten haben, und dieſe werde vom Congreßſpruch 
nicht berührt. Die Einladung an den kleinen Rath, 
dieſe Angelegenheit durch einen mit Befoͤrderung zu 
machenden Vorſchlag zur Erledigung zu bringen, ward 
mit entſchiedener Mehrheit genehmigt. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 1gten December. — 
Ein Mitglied unſerer Akademie der Wiſſenſchaften, 
Prof. Parrot, glaubt, daß die Zunahme der Argand⸗ 
ſchen Campen die Veranlaſſung des Zunehmens der 
Augenkranken und Blinden ſey. Er ſchlaͤgt deshalb 
vor: den Glascylinder dieſer Lampen entweder roͤth⸗ 
lich zu faͤrben, oder matt zu ſchleifen, um auf dieſe 
Weiſe das ſchaͤdliche ſtrahlende Licht in ein dem Auge 
unſchaͤdliches zu verwandeln. f ö 

Aus dem Jahresbericht der Petersburger oͤkonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft geht hervor, daß, ſeitdem fie ſich 
die Verbreitung der Kuhpockenimpfung angelegen ſein 
laͤßt, durch dieſelbe in 37 Gouvernements 1,909,276 
Kinder vaccinirt, und 2556 Individuen in der Kunſt 
der Vaccination unterrichtet worden ſind. Der Kaiſer 
hat den Jahrsgehalt der Geſellſchaft von 5000 Ru⸗ 
bein auf 10,000 erhöht, auch genehmigt, daß zur 
Aufmunterung fuͤr Befoͤrderung der Vaccination, die 
Geſellſchaft ſüberne und goldene Medaillen, an einem 
zn Bande im Knopfloch zu tragen, vertheilen 
duͤrfe. 

Dänemark. i 

Copenhagen, vom 22. December. — Aus Ri⸗ 
pen ſchreibt man unterm 14ten d., das man am Frei⸗ 
tag Abend in einigen ſuͤdlich davon belegenen Dörfern 
eine drei Stunden lang anhaltende Kanonade vernomz 
men habe, die man ſpaͤtern Berichten zufolge fuͤr Noth⸗ 
ſchuͤſſe von geſcheiterten Schiffen hielt. EEE 

Vor der Mündung des Agger-Canals, wo ſich 
jetzt ziemlich zahlreich die Seehunde einzufinden pfle⸗ 
gen, haben die Fiſcher am Ende v. M. einen mehr als 
23 Ellen langen und 25 Pfd. ſchweren Aal gefangen. 

Aus Schleswig iſt die Nachricht eingegangen, daß 
am 17. die Frau Herzogin von Holſtein-Beck, Mut- 
ter des Herzogs von Holſtein-Gluͤcksburg Durchl., 
mit Tode abgegangen. Sie war eine geborne Graͤfin 
von Schlieben, und brachte ihr Alter auf 70 Jahre 
und 10 Monate. 


Turkei und Griechenland. 
Handelsbriefe aus Trieſt vom ı7ten erzählen, es 
habe ſich daſelbſt das Geruͤcht von Corfu aus verbrei⸗ 
tet, daß die griechiſche Eskadre unter Lord Cochrane 
m Hafen von Navarin eingelaufen ſey, und ſich der 
dortigen Citadelle bemaͤchtigt habe. Nach denſelber 
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Briefen haͤtte Patras kapitulirt, und es waͤre der 
tuͤrkiſchen Beſatzung freier Abzug geſtattet worden. 
Ibrahim Paſcha batte alle ſeine Truppen an ſich ge⸗ 
zogen, ſogar Tripoliza verlaſſen, und marſchire ge⸗ 
gen den Iſthmus. Admiral de Rigny haͤtte auf ein 
von dem Grafen Guilleminot erhaltenes Schreiben 
den Hafen von Smyrna verlaſſen, und ſey gegen die 
Dardanellen geſteuert, auch hätten mehrere franzoͤſi⸗ 
ſche Schiffe die Richtung gegen die Jaſel Scio genom⸗ 
men, um den Oberſten Fabvier an Eroberung der 
dortigen Citadelle zu hindern, indeſſen ſeyen ſie zu 
ſpaͤt gekommen, und die griechiſche Fahne habe bei 
ihrer Erſcheinung vor Scio ſchon von den Mauern 
der Feſtung geweht, deren tuͤrkiſche Beſatzung uͤber 
die Klinge habe ſpringen muͤſſen. 
Briefen aus Trieſt zufolge ſoll der Admiral de Rigny 
einige Griech. Piraten, welche die Neutralitaͤts⸗ Knie 
uͤberſchritten hatten, zerſtoͤrt haben. Dieſer Umſtand 
mag wohl zu dem Geruͤchte die Veranlaſſung gegeben 
haben, daß die ganze Griechiſche Flotte verbrannt ſey. 


At ii e a 

Alexandria, vom 3. December. — Am 26ften 
November hat ſich hier folgender ſonderbare Vorfall 
n Im hieſigen Hafen lag eine dem Vice⸗ 
Koͤnig gehoͤrende Korvette, auf welcher die Seekadet⸗ 
ten im Dienſte geuͤbt wurden; der Commandant der⸗ 
ſelben, der wegen ſeines ſchlechten Benehmens Strafe 
befuͤrchtete, ergriff den verzweifelten Entſchluß, die 
Pulverkammer anzuzuͤnden, was er auch wirklich aus⸗ 
fuͤhrte, und ſich hierdurch in die Luft ſprengte. Zum 
Glück war der Tag, wo dies geſchah, eben ein Frei⸗ 
tag, und daher ſaͤmmtliche Marine ⸗Kadetten, deren 
Zahl uͤber hundert betrug, und der groͤßte Theil der 
Mannſchaft am Lande, um ſich in die Moſchee zu be⸗ 
geben. Zwei Kauffahrteiſchiffe, die in der Naͤhe der 
Corvette lagen, geriethen durch die Exploſion in Brand, 
der aber bald wieder geloͤſcht wurde. 

Nordamerikaniſche Freiftaaten. 

Neuyork, vom 24. November. — Die Com⸗ 
miſſarien zur Grenzberichtigung zwiſchen den V. St. 
und Großbritannien, 22845 dem ſiebenten Artikel des 
Ghenter Tractates, haben nach vieler Arbeit und ges 
duldiger Unterſuchung ihr Geſchaͤft beendigt und ihre 
Schluß⸗Berichte an ihre beiderſeitigen Regierungen 
erſtattet. Erfreulich iſt es, melden zu koͤnnen, daß 
fie über den bei weitem größern Theil der Linie guͤtlich 
uͤbereingekommen ſind, indem nur zwei Punkte zur 
Entſcheidung beider Regierungen anheim geſtellt ge⸗ 
blieben: der eine, St. George s⸗Inſel unterhalb des 
Sault de Marie in der Waffer⸗Verbindung zwiſchen 
dem Huron⸗ und dem Obern-See, und der andre, 
die Waſſer⸗Verbindung des Obern-Sees im Nordwe⸗ 
ſten deſſelben mit dem Regen- See betreffend. Des 
kanntlich waren die gegenſeitigen Commiſſarien A. 
Barclay Esqr. und Gen. Porter. 1 


45 


Unſre Blätter enthalten fortwährend eine Fülle ge⸗ 
ſchickter und ernſtlicher Mahnungen an das Volk wi⸗ 
der die Anſpruͤche des Gen. Jackſon an die Praͤſiden⸗ 
tenſtelle der Union. Sie ſagen daraus den Untergang 
der Freiheit und ſelbſt die Umwandlung des Staa⸗ 
tenbundes in eine rein militairiſche Republik voraus. 
Die Anhaͤnger des Hrn. Adams ſowohl, als des Gen. 
Jackſon, durch die ganze Union hin, bezeichnen ihren 
Wetteifer durch eine Heftigkeit, wovon gewiß iſt, daß 
der gegenwärtige Praͤſident fie nicht theilt oder dazu 
aufreizt und zu hoffen, daß es auch bei dem General 
nicht der Fall ſeyn werde. Senat und Repraͤſentan⸗ 
tenhaus des Staates Tenneffee habe einen Beſchluß 
gefaßt, Herrn Adams unter Anklage zu ſtellen, was 
binwieder die Freunde dieſes Staatsmannes als Folge 
einer Intrigue des Generals ſelbſt, um ſeinen Gegner 
außer Credit zu bringen, ſchildern. In einem andern 
Staate iſt eine Verſammlung von Freunden des Hrn. 
Adams gehalten worden, deren Geſammtmeinung 
uͤber den General ſie wie folgt von ſich gegeben hat: 
„Es kann dieſe Verſammlung auch nicht vergeſſen, daß 
das Lebensbuch des General Jackſon kaum an irgend 
einer Stelle geoͤffnet werden kann, die nicht irgend eine 
Verletzung der Geſetze oder der Verfaſſung ſeines Lan⸗ 
des kund gaͤbe. Zeugen moͤgen: die Einkerkerung eines 
Richters wegen Ausſtellung eines verfaſſungsmaͤßigen 
Habeas-Corpus-Befehls, die Auseinandertreibung 
der geſetzgebenden Verſammlung eines ſouverainen 
Staates, der Anfang eines Krieges wider ein Volk, 
mit dem wir in Frieden waren, und ein Einfall in 
ſein Gebiet, und ſeine Drohung, einem Senator die 
Ohren abzuſchneiden, weil er im Congreſſe der Verei⸗ 
nigten Staaten Zweifel uͤber die Richtigkeit ſeines Be⸗ 
nehmens bei dieſen hochfahrenden Maaßregeln geaͤußert 
batte. Einem ſolchen Aſpiranten nach dem erſten Re⸗ 


gierungsamte dieſes Ziel zu verruͤcken, iſt eine Abc, 
die jedem Buͤrger obliegt, der die immerwaͤhrende 
Dauer der freien Inſtitutionen dieſes Landes im Herz 
zen traͤgt. Sehr zu ihrer Freude demnach nimmt dieſe 
Verſammlung dermalen die Bewegung wahr, welche 
ſich das Volk dieſes Landes in ſeinen Urverſammlun⸗ 
gen giebt, einen Wahlbeſchluß wider ihn zu Stande 
zu bringen und zu dem heiligen Kampfe wider ihn mit⸗ 
zuwirken.“ 

In Quebek hatte am 20. November das Provins 
zial-Parlement von Nieder⸗Canada ſich verſammelt 
und Herrn Papineau abermals zum Sprecher gewählt; 
der Gouverneur aber hatte dieſe Wahl im Namen des 
Koͤnigs verworfen, und das Parlament aufgefordert, 
ein andres Individium zu dieſem Amte zu ernennen, 

— Es wurden Unterſchriften zu einem dem General 
Wolfe in der Stadt zu errichtenden Denkmale geſam⸗ 
melt. 

Neufüdamerifanifhe Staaten. 
Der Morning Herald enthaͤlt ein Schreiben aus 
Mexico, worin dieſe Republik als im Zuſtande der 


bende Verſammlung dieſer P 


groͤßten Aufregung beſchrieben wird, verurſacht durch 
die Zwietracht unter den beiden Parteien, den Porki⸗ 
nos und den Escoceſes. Die erſtern beſtanden auf die 
Vertreibung der Spanier, waͤhrend die andern ſich 
ihr widerſetzten. So wie die erſten in Guadalaxara, 
ſo ſollten die andern zu Acapulco die Oberhand bekom⸗ 
men hoben. Inzwiſchen, wird in dem Schreiben hin⸗ 
zugefuͤgt, handele die ſpaniſche Regierung unter der 
Hand, um die Zwietracht anzufachen, und der Gene⸗ 
ral Vives, Gouverneur von Cuba, warte nur auf ei⸗ 
ne guͤnſtige Gelegenheit, um in Mexico einen verhee— 
renden Krieg wieder zu erneuern, in welchem er durch 
die Mehrheit der Escoceſes, der verfolgten Spanier 
und vor allem durch die Geiſtlichkeit und die Moͤnche 
unterſtuͤtzt werden wuͤrde. 


Gen. Alvear kam am zoſten v. M. zu Buenos⸗ 
Ayres an. Er hatte das Heer am 14ten verlaſſen und 
begegnete auf dem Wege dem, an ſeine Stelle zum 
Oberbefehl ernannten Gen. la Valleja. 


Dr. Francisco Buſtos, Neffe des Stabdthalters der 
Provinz Cordova, iſt als Ueberbringer eines wichtigen 
Auftrages hier angekommen, bezuͤglich auf die Her⸗ 
ſtellung freundſchaftlicher Beziehungen mit der hieſi⸗ 
gen Provinz und die Erneuerung des urſpruͤnglichen 
Buͤndniſſes. Die Behörden von Cordova erklaͤren, 
daß fie allgemeine Aus ſoͤhnung wuͤnſchen, aber auch 
als Bedingung sine qua non, daß alles auf den fruͤ⸗ 
bern Zuſtand zurückgeführt werde, d. h. die Provinz 
Busenos⸗Ayres in den Genuß ihrer Rechte zuruͤcktrete 
(dies will ſagen, nicht als Haupt des Staatenbun⸗ 
des, ſondern als abgefonderte Provinz und bloßes 
Mitglied jenes Bundes, was im Sinne der innern 
Provinzen die Nebenbedeutung hat, daß — dereinſt 
der Hauptſitz der allgemeinen Regierung nach einer 
von ihnen hin verlegt werde.) Wann die geſetzge⸗ 
vovinz wieder eingeſetzt 
und ihre abgeſonderte Provinzial, Erecutis N 
ernannt fein werde, dann werde die Provinz Cordova 
den Maaßregeln beiſtimmen, welche die uͤbrigen Pro⸗ 
vinzen in Hinſicht ihrer Bundes⸗Organiſation und der 
Kriegfuͤhrung wider Braſilien beſchließen wuͤrden. 

Es ſind Umlaufsſchreiben von der vollziehenden 
Gewalt an die Provinz-Starthalter ergangen, um zu 
vernehmen, welches Truppen⸗Contingent jede Pro⸗ 
vinz zur Verſtaͤrkung des Heers an der Oſt⸗Graͤnze 
ſtellen koͤnne. 

Schreiben aus Buenos⸗Ayres. Die Hartnaͤckigkeit 
und Ausdauer, mit welcher der unſelige Krieg zwi⸗ 
ſchen zwei fo großen Reichen, wie die Ver. Staaten‘ 
vom la Plata und dem Kaiſerthum Braſilien, ge⸗ 
führt wird, mögen einem entfernten Beobachter leicht 


als im Wiederſpruch mit den geringen, ja buͤrftigen 


Mitteln, welche beiderſeits angewandt werden, er- 
ſcheinen. Aber es handelt ſich hier weniger um einen 
Krieg zwiſchen Staat und Staat, der ſchon laͤngſt zu 


— 


ganz andern Reſultaten geführt haben müßte, als 
um eine Fehde zwiſchen Stadt und Stadt. Auf den 
beiden Hauptſtaͤdten naͤmlich, Buenos-Ayres und 
Rio de Janeiro, ruht faſt das ganze Gewicht des 
Kampfes, denn einestheils hat die k. Regierung von 
Braſilien nicht mehr Gewalt uͤber ihre inlaͤndiſchen 
8 „als die republikaniſche am la Plataſtrome 

ber die ihrigen; in beiden kaͤndern z. B. verweigert 
man die Annahme des zur Fortſetzung des Krieges 
erforderlich gewordenen Papiergeldes; — andern⸗ 
theils aber ſind die Kraͤfte und Mittel beider kriegfuͤh⸗ 
renden Parteien, mit Ausnahme der genannten Haupt⸗ 
ſtadte, gar zu unbedeutend. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß die Mehrheit der Einwohner der Vereinigten 
Staaten von la Plata der Union entgegen ift, und ſich 
zum Foͤderativſyſtem neigt. 

Andere Nich richten verſichern, daß ein Haupthin⸗ 
derniß des Friedens mit Braſtlien darin beſtehe, daß 
eine vermoͤgende Partei in der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung große Vortheile durch die Kapereien abe. 

Mexico, vom 11. October. — Am ısen d. wurde 
der Bundes⸗Congres von dem Praͤſidenten D. Gua⸗ 
dalupe Victoria mit folgender Rede eroͤffnet: „Buͤr⸗ 
ger Deputirte! Buͤrger Senatoren! Mit gleicher 
Freude, wie die Nation „erblicke ich die Ver ſammlung 
ihrer Abgeordneten zu einer Zeit, wo allgemeines Zu⸗ 
trauen herrſcht. Die Feſtſtellung unſers Handels ſy⸗ 
ſtems, welche die ernſtliche Aufmerkſamkeit des Con⸗ 
greſſes zweimal in Anſpruch genommen hat, iſt faſt 
zu Stande gekommen. Dieſer an ſich ſo verwickelte 


Gegenſtand erforderte Zeit zur Einſammlung von Be⸗ 


legen; denn Theorien ſind, ohne die Beſtaͤtigung der 
Erfahrung, von geringem Rutzen. Sie werden mit 
inniger Zufriedenheit einſehen, daß alles geleiſtet wor⸗ 
den iſt, was die beſtehenden Umſtaͤnde geſtatteten und 
daß an das ſo weit vorgeſchrittene Werk nur noch die 
vollendende Hand zu legen iſt. — So reiflich unſre Ge⸗ 
ſetzgeber uͤber die noͤthigen Beſchraͤnkungen der uns 
allen zuſtehenden Freiheit der Bekanntmachung unfrer 
Gedanken nachgedacht haben, ſo machen dennoch neue 
Umſtaͤnde und ich darf hinzufuͤgen, das Wohl und die 
Sicherheit der Nation, es Ihnen zur Pflicht, in die⸗ 
fer vorgeſchrittenen Zeit ein Geſetz zur Verhinderung 
von Mißbrauchen zu erlaſſen; ein Geſetz, welches zu: 
gleich der Preffe den gebührenden Schutz gewaͤhren 
fol, um die Rechte des Volks gegen die Angriffe will⸗ 
kuͤhrlicher Gewalt vertheidigen zu koͤnnen und dennoch 
ſie verhindern ſoll, veraͤchtliche Perſoͤnlichkeiten zu 
naͤhren, eder den Schleier abzuziehen, der zum Be⸗ 
ſten Aller das Elend des menſchlichen Schickſals ver; 
huͤllt. Die Regierung unterläßt es, Beweiſe des Da⸗ 
ſeyns dieſes Uebels hier anzuhaͤufen und verweiſet Sie 
dagegen auf die Schriften des Tages, deren einige 
ſich es nachdruͤcklich angelegen ſeyn laffen, die Flam⸗ 
me der Zwietracht anzufachen und unſre vielbeneidete 
Ruhe zu ſtoͤren. Durch reifliche und umſichtige Er⸗ 
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waͤgung dieſes ſehr wichtigen Gegenſtandes, werden 
Sie ſich gerechte Anfprüche auf den ewigen Dank der 
Nation erwerben. — Unfere Vertraͤge mit fremden 
Nationen ſollen dem Congreſſe zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt und noch andre ſpaͤterhin demſelben mitgetheilt 
werden. Es ſteht zu wuͤnſchen, daß unfere Geſell⸗ 
ſchaftliche Exiſtenz durch freundſchaftlichen und ein⸗ 
traͤchtigen Verkehr mit allen civiliſirten Nationen der 
Erde geſichert und befeftige werde. — Der Stand une 
ſrer kirchlichen Anſtalten wird ebenfalls Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen. In dieſer Angelegen⸗ 
heit werden Sie nach den Eingedungen Ihrer Weig- 
heit, immer mit Heilighaltung der Nationalehre zu 
Werke gehen. Der Augenblick iſt guͤnſtig und die voll⸗ 
ziehende Gewalt iſt der Anſicht, der Apoſtoliſche Stuhl 
werde ſich gewiß geneigt zeigen, den Vorfchlägen des 
Mexicaniſchen Bevollmaͤchtigten Gehoͤr zu geben. Die 
Mexicaniſche Kirche würde ſich demnach aus ihrer 
Verwaiſung zu neuer Glorie und verdoppeltem Glanze 
erheben. — Die Dienſtthuende Miliz und das Trup⸗ 
pen⸗Contingent für das Heer bedürfen eben ſowohl 
Ihrer Erwägung, wie die Local» Miliz; die bei ihrer 
gegenwaͤrtigen mangelhaften Organiſation zur Erfuͤl⸗ 
lung der geſammten Zwecke ihrer urſpruͤnglichen Be⸗ 
ſtimmung unzureichend iſt. Ich habe ſchon früher 
die Nothwendigkeit eines Gefeges zur Verhuͤtung der 
Deſertion dargethan und werde mich alfo hier nicht 
umſtaͤndlicher darüber auslaſſen. — Die Organiſation 
einer Anſtalt zur Leitung der Angelegenheiten des 
Staats Credits iſt bisher nicht vollftändig eingerich⸗ 
tet. Damit dieſelbe nicht blos dem Namen nach exi⸗ 
ſtiren möge, iſt es von weſentlicher Bedeutung, zu⸗ 
vor alle Verantwortlichkeiten und Garantien der Na⸗ 
tion zuverlaͤßig auszumitteln, ihre Ehre. feierlich zu 
verpfaͤnden und ihren Wunſch, alle ihre Verpflich⸗ 
tungen heilig und unverletzt zu erhalten, auf eine of⸗ 
fenbare und unbezweifelbare Weiſe darzulegen. — Da⸗ 
mit unſre laufenden Huͤlfsguellen den Beduͤrfniſſen 
des Staates genügen und dieſelben ſogar uͤberſteigen 
mögen, werden Sie das Syſtem der See⸗Zollhaͤuſer, 
die Reglements hinſichtlich der Commiſſariate und de 
allgemeinen Schatz in Erwaͤgung zu ziehen haben. — 
Mit geſpannter Erwartung ſieht die Nation dem Re⸗ 
ſultate der Berathung uͤber die vom Finanzminiſter 
eingereichten Denkſchriften entgegen. Der Congreß 
wird dieſen Angelegenheiten den Vorzug gewaͤhren, 
den ſte ihrer Natur und Wichtigkeit nach erheiſchen 
und den ich aufs eindringlichſte empfehlen muß. — 
Dieſe und andre wichtige und intereſfante Gegenftände 
veranlaſſen Ihre Zuſammenberufung; und die Nation, 
welche die hoͤchſte Gewalt in Ihre Haͤnde niedergelegt 
hat, fuͤhlt ihre Beſorgniſſe beruhigt und ſieht voll 
Vertrauen und Hoffnung ihre Abgeordneten geſetz⸗ 
maͤßig hier verſammelt, um mittelſt heilſamer Be⸗ 
ſchluͤſſe ihre glorreiche Unabhaͤngigkeit und gegenwärs 
tige Regierungsform aufrecht zu erhalten. Der Con⸗ 
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die Hoffnungen der Nation niemals taͤuſchen. In 
der Stunde der Gefahr, wie in der Stunde des Gluͤcks 
ſoll unſer Vaterland, unſer Vaterland allein, das 
Ziel unſrer theuerſten Hoffnungen, unſres ernſtlichſten 
Strebens ſeyn.“ 

In der Sitzung vom 1zten v. M. nahm das Re⸗ 
praſentantenhaus folgende Reſolutionen in Betreff 
der Finanz- Verbindlichkeiten an: „i) die Nation 
wird den Contract, welchen die Regierung mit dem 
Hauſe B. A. Goldſchmidt et Comp. in Kraft des Dez 
crets vom 1. Mai 1823 eingegangen, gewiſſenhaft erz 
fuͤlen. 2) Die Regierung hat bei dem Abſchluſſe des 
beſagten Contracts ihre Vollmacht uͤberſchricten und 
iſt für die Ueberſchreitung verantwortlich.“ — Die 
Freunde der Regierung von 1823 beſchwerten ſich, 
daß ihnen nicht Raum gelaſſen worden, die wider ſie 
aufgeſtellten Beſchuldigungen zu beantworten. — Am 
17 ten flattete eine Commiſſion, welche zur Unterſu⸗ 
chung der Geſetzmaͤßigkeit und Rathſamkeit des De⸗ 
crets des Staates Jalisco (Guadalaxara) zur Vers 
bannung und Vertreibung der Alt-Spanier ernannt 
worden war, ihren Bericht ab, der entſchieden wider 
jene Maaßregel lautete; eine Anſicht, die hernach 
durch eine Reſolution von der Mehrheit des Repraͤ⸗ 
ſentanteuhauſes getheilt worden. Es war in dem Bez 
richt angeführt, daß die Legislatur jenes Staates 
durch das Decret die Art. 49 und 50 der Verfaſſung 
verletzt habe. Die folgenden Discuſſionen über das 
erwahnte Decret waren im Repraͤſentantenhauſe aͤuſ⸗ 
ſerſt heftig. Die, ſich wider daſſelbe ausſprechende, 
ſebr ſtarke Mehrheit behauptete, daß die Geſetze der 


Union einem einzelnen Staate nicht die Macht ein⸗ 


raͤumten, die Verbannung irgend eines Einwohners 
auszuſprechen und daß Maaßregeln von folcher Wich⸗ 


tigkeit nothwendig und ausſchließlich der Entſcheidung 


Hi meinen Congreſſes vorbehalten werden muͤß⸗ 
ten. = Auch über die, dem Mexicaniſchen Geſandten 
in Rom zu ertheilenden Inſtructionen in Betreff der 
Erwaͤhlung der Biſchoͤfe in der Union hat es warme 
Debatten geſetzt. Nachdem eine, dieſe Inſtructionen 
enthaltende Acte ſchon in beiden Haͤuſern paſſirt war, 
machte der Abgeordnete Blasco noch den Antrag, daß 
die n derſelben eingeſtellt und der vollzie⸗ 
benden Gewalt nicht uͤberreicht werden ſolle. Hier⸗ 
über ward vorgeſtern debattirt, aber am Ende der 
Antrag verworfen und die Inſtructionen find demnach 
dem Praͤſidenten Victoria zur Vollziehung eingehaͤn⸗ 
digt worden. A . 


Miscellen. 

In Bamberg erregt ein für feine Kunſt leidenſchaft⸗ 
lich eingenommener Homoͤopathe, Dr. Krauſe aus 
Berlin, unter den Aerzten und Apothekern große 
Senſation. 
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greß der Union und die vollziehende Gewalt werden 


ſich zu den von gewoͤhnlichen durch Pferden „ 


Der niederrheiniſche Courier erzähle: Am 13, De 
zember hat ſich ploͤzlich mitten in der Stadt Nancy 
ein Wolf ſehen laſſen. Er kam zum St. Georgsthor 
herein, durchlief mehrere Straßen, und war im Be⸗ 
griff, durch das Gitter an der Opernſtraße in die Banm⸗ 
ſchule einzudringen, als der Schuſter Rouß baſelbſt 
ihn erblickte, und den Muth hatte, uͤber ihn herzufallen, 
ihm mit dem Schnupftuch den Rachen verband, ihn 
auf die Schultern lud und bis nach Hauſe ſchleppte. 


Die Dampfkutſche des Englaͤnders Gurney ſcheint 
ſich mehr und mehr als hoͤchſt zweckmaͤßig zu bewaͤh⸗ 
ren. Maͤnner von Fach haben dieſelbe beſichtigt und 


das Reſultat iſt, daß die Sicherheit der Paſſagiere 


durch die Dampfmaſchine nicht im geringſten gefaͤhr⸗ 
det iſt, da dieſelbe nach einen ganz neuen, eigens auf 
diefe Kutſchen berechneten Methode gebaut iſt. Der 
Keſſel beſteht naͤmlich aus vierzig, in Form eines um⸗ 
gekehrten Hufeiſens ſich windenden Röhren. Waͤh⸗ 
rend das Springen eines gewoͤhnlichen Keſſels aller⸗ 


dings hoͤchſt verderbliche Folge haben muß, fo füllt 


dieſe Gefahr hier weg, da hier hoͤchſtens durch das 
Springen einer der Röhren eine temporaire Abnahme 
von einem Vierzigtheil der Dampfkraft entſtehen kann, 
ein Zufall, der nicht leicht eintreten wird, da die Roͤh— 
ren einen 5oomal größeren Druck, als jemals noͤthig 
ſeyn wird, ertragen koͤnnen. Herr Gurney hat früs 
her Medizin ſtudirt, und in dem Bau der Maſchine 
folgte er dem des thieriſchen Organismus. Seine 
Dampf⸗ und Waſſerbehaͤlter oder vielmehr Separato⸗ 
ren bilden gleichſam das Herz des Dampfapparats, 
die untern Röhren des Keſſels die Arterien und die obern 


die Adern, in welchen durch den Druck von oben nach un- 


ten leine regelmäßige Dampfcirculation erhalten wird. 
Die Geſtalt des Fuhrwerks iſt den bisherigen Land⸗ 
5 1 : 0 Ang 
erſonen inwendig und 15 auf der Außenſeite Platz. 
Der Stiefel an der Rückseite umſchleße 75 gesch, 
und ohne den Paffagieren auf der Außenſeite unbe⸗ 
quem zu werden, gewaͤhrt er denſelben bei kaltem Wet⸗ 
ter Waͤrme. Das Fuhrwerk mißt von einem Ende 
zum andern 15 Fuß, und von der Deichſel bis zu den 
Pilotenraͤdern 20. Vorkehrungen ſind getroffen, um 
Anhänge hinauf und Abhaͤnge hinab > und um Ecken 
herumzufahren ꝛc. c. Die Geſchwindigkeit kann von 
2 engliſchen Meilen per Stunde bis zu zo und noch 
mehr vermehrt werden. Der Fuͤhrer kann vermittelſt 
der Wirkung der Pilotenräder auf die Deichfel bis auf ein 
Achtel Zoll ausweichen. Das Fuhrwerk wiegt im Ganzen 
13 Tonnen, und in Hinſicht der Abnutzung verhaͤlt es 


Fuhrwerken wie 1 zu 6. Das Geraͤuſch der Mafchine 
wird im Fahren nicht gehoͤrt, ſie hat 12 Pferdekraft, 
die auf 16 geſteigert werden kann, 8 Pferdekraft it 
indeſſen nur das Erforderliche. Hr. M'Adams der 
Wegverbeſſerer hat erklaͤrt, daß dieſe Fuhrwerke durch 


* 


* 


nur etwas höher. Es finden ſechs 


Anwendung von breitem Geleife, den Straßen mehr 
nuͤtzen als ſchaden. Der Staat wird in Hinſicht der 
Zoͤlle nicht eher Notiz von der Sache nehmen, als bis 
50 ſolcher Wagen regelmaͤßig im Gange ſeyn werden. 
Eine genaue Abbildung dieſer Dampftutſche iſt bereits 
erſchienen. 


Der Graf v. Marbois in Paris hat am 15. April 
d. J. an die k. Hofbibliothek in Muͤnchen folgendes 
Schreiben erlaſſen: „Es iſt gewiß 50 Jahre, daß 
ich es bei meiner Anweſenheit in Muͤnchen verſucht 
habe, eine baierſche Geſchichte zu ſchreiben. Als 
ich, ohne damit fertig zu ſeyn, Muͤnchen verließ, 
hatte der kurfuͤrſtl. Geheimerath Lory die Gefaͤlligkeit 
fuͤr mich, mir die 3 Baͤnde Peters von Ludewig, 
das Buch vom baierſchen Haufe, aus der kurfuͤrſtl. 
Hofbibliothek zu dieſem Vehuf mitzugeben. Dieſe 
Buͤcher ſind mir bis Philadelphia und St. Domingo 
gefolgt. Als ich im Jahre 1780 dieſe Kolonie verließ, 
mußte ich alle meine Bücher dort zuruͤcklaſſen. Von 
denſelben ſind alle diejenigen zu Grunde gegangen, 
welche in franz. und engl. Sprache gedruckt waren. 
Nur dieſe drei Bücher find erhalten worden, weil 
bei dem Verkauf der gepluͤnderten Gegenſtaͤnde kein 
Deutſcher zugegen war. Nach dem Brand und Ver⸗ 
wuͤſtung 38 Jahre lang auf St Domingo gewuͤthet, 
baben die Einwohner der Inſel mir dieſe Buͤcher zu⸗ 
rückgeſchickt, und ich beeile mich, dieſelben der k. 
Hofbibliothek mit der Bitte zuruͤckzuſenden, mich we⸗ 
gen der langen Verzoͤgerung entſchuldigen zu wollen.“ 


Eine franz. Schauſpieler⸗ Geſellſchaft, die in den 
vorzuͤglichſten Städten Deutſchlands zu ſpielen gedenkt, 
iſt in Mainz angekommen und wird daſelbſt mehrere 
Vorſtellungen geben: Obgleich die Geſellſchaft ziem⸗ 
lich zahlreich iſt (20 bis 24 Individuen) fo wird fie 
ſich doch auf das Luſtſpiel, die komiſche Oper und das 
Vaudeville beſchraͤnken. 

— 4 —— 

In Maͤnchen iſt der erſte Jahrgang des Almanachs 
der Ludwigs Maximilians Univerſitaͤt, geziert mit 
dem Bilde Sr. M. des Königs, erſchienen. Dieſes 
Werk liefert fortlaufende Nachrichten von der aͤußern 
Geſtalt der Univerfität als Geſellſchaft, und eine 
Chronik derſelben. 


Es heißt, Herr Spontini werde aus preußiſchen 


Dienſten treten. — Se. Majeſtaͤt der König beehrten 
dieſer Tage die Vorleſungen des Hrn. von Humboldt 
mit ihrer Gegenwart. (Allg. 3.) 


In einer der letzten Verſammlungen der aſiatiſchen 


Geſellſchaft zu Calcutta wurde ein Theil eines aus 


dem Birmaniſchen uͤberſetzten Geſetzbuches vorgeleſen. 


——.n 
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Diefe Geſetze tragen ganz das Gepraͤge von Statuten 
eines halb civiliſirten Volkes, ihre Einfachheit, aber 
auch ihre Abgeſchmacktheit. Sehr weitlaͤufig wird 
darin das Verhaltnig von Herrn zu Stioven behan⸗ 
delt, d. h. zu ſolchen Sklaven, die in dieſen Stand 
durch Schulden gerathen, aus dem fie durch Bezah⸗ 
lung derſelben wieder befreit werden. Iſt der Sklave 
ein Verwandter des Herrn, fo erlangt er feine Bes 
freiung durch den Tod des letztern. Merkwuͤrdig iſt, 
für ein aſtatiſches Geſetzbuch wenigſtens, die Ruͤck⸗ 
ſicht, welche darin dem weiblichen Geſchlecht geſchenkt 
wird. Wenn ein Ehemann ſeine Frau mißhandelt, fo 
erhaͤlt er eine gerichtliche Ermahnung; wiederholt er 
die That dennoch, ſo iſt die Frau befugt, ihn zu ver⸗ 
laſſen und alles bewegliche Gut mitzunehmen. — Ein 
Elephant ſteht im Werthe viel hoͤher bei den Birma⸗ 
nen, als ein menſchliches Individuum, und der Werth 
des Thiexes ſteigt jaͤhrlich bedeutend bis zum zöſten 
Jahre feines Alters. Verwandlung von Todes- oder 
ſonſtiger koͤrperlicher Strafe in Geldſtrafe findet nur 
dann ſtatt, wenn ein Sklave oder ein Gelehrter in 
Folge erhaltener Schlaͤge ſtirbt, wo dann der Thaͤter 
ſich mit dem Zehnfachen von dem, was ein Mann ko⸗ 
ſtet, ausiöfen kann. Die Erbgeſetze weichen im Gan⸗ 
zen ſehr von den Hindoſtaniſchen ab. Nach birmani⸗ 
ſchem Geſetz hat derjenige Thell, welcher den Prozeß 
gewinnt, die Koſten und der verlierende nur eine verz 
haͤltnißmaͤßig geringere Gebuͤhr zu entrichten, was 
auf die Verringerung der Menge von Prozeſſen keinen 
unguͤnſtigen Einfluß haben mag. Des Koͤnigs Ent⸗ 
ſcheidung geht vor jedem möglichen Geſetze. Privat⸗ 
ausgleichung jedoch iſt in dieſem Lande, wie überall, 
die rathſamſte Methode. 


Die neue Chauffee zwiſchen Ottersleben und Egeln, 
im Magdeburgiſchen Reg.⸗ Bezirk, iſt vollendet und 
wird ſelbige vom 1. Januar d. J. ab befahren werden. 


u 
> Zu 


Entbindungs > Anzeige, 1 
Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem gefunden Sohne, zeige ich 
entfernten Freunden und Bekannten hiermit an. 
Pantzkau den 30. Dezember 1827, 
Graf von Carmer. 


— 


Theaters Anzeige. 
Freitag den aten: Johann, Herzog von Finn⸗ 
land. i 
Sonnabend den ten: Der Doppelpapa. Kraft, 
Hr. Jacoby, vom Theater zu Stralfund, An⸗ 
trittsrolle. — Hierauf: Der Saͤnger und 
Schneider. Stracks, Hr. Jacoby, 


Beilage 


— 49 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. Januar 1828. 


Beilage zu No. 4. 


In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗ 
Expedition, Wilhelm Gottlieb Korns Buch⸗ 
bandlung iſt zu haben: 


Enk, M., Melpomene oder uͤber das tragiſche In⸗ 
tereſſe. gr. 8. Wien. Gerold. br. 1 Rthlr, 10 Sgr. 
Froſch, C., Studien für, Pferde⸗Zeichner, Künftler 
und Kunſtfreunde. Nach Originalgemaͤlden ge⸗ 
ordnet von J. Oldendorp. In 12 Bl. 4. Leipzig. 
Lauffer. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Tiedge, C. A., Urania, pte Aufl. gr. 8. Halle. 
Regenſche Bchholg. geb. 2 Rthlr. 15 Sgr. 
Beſchreibung der großen Seeſchlacht von Navarin am 
soſten Ockober 1827. mit einem Plane derſelben. 
8. Caſſel. Luckhardt. br. 5 Sgr. 
Zeitfchriften für 1828. 

Miscellen aus der neueſten auslaͤndiſchen Literatur. 
Herausg. von Dr. F. A. Bran. 12 Hefte. 8. Bran. 
e Seine ſtoriſch pofitifhen Zu; 
einerva. Ein Journal, ori olitiſchen In⸗ 
halts. 12 Hefte. 8. Ebend, br. 8 9 Kthir, 
Proteus, Zeitschrift für Geschichte der gesammten 
Naturlehre. Bearb. in Verb. mit mehrern Ge- 
lehrten und herausg. vom Dr. K. W. G. Kastner. 
Bd. 1. Heft 1. gr. 8. Erlangen. Palm. broch. 

6 — 1 Rthlr. 
Zeitblatt für Gewerbetreibende und Freunde der Ge: 
werbe. Unter Mitwirkung mehrerer Techniker und 
Fabrikanten herausgeg, von H. Weber. N. 1 — 36. 
gr. 8. Berlin. Ruͤcker. 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. v. Goldfuß, von 
Kittelau. — Im goldnen Schwer dt: Hr. Do⸗ 
nauer, Kaufm, von Leipzig. — Im Rautenkranzt 
Hr. Baron v. Birkhahn, Hr. Herbſt, Juſtiz⸗Commiſſ., 
beide von Polgſen. — Im weißen Adler: Herr 
v, Kuylenſtierna, Obriſt⸗Lieut., von Wilkau; Hr. Vie⸗ 
big, Kaufm., von Rawiez; Hr. Jacoby, Schauſpieler, 
Stralſund. — Im blauen Hirſch: Hr. von 


elsberg, Forſtmeiſter, von Karlsruhe; Hr. Geyer, 


v 
Kaufmann, von Thommendorf; Herr Froſch, Paſtor, 
von Kreifewiß. — Im e Herr 
Cochlowius, Pfarrer, von Marſchwitz; Hr. Gruͤnig, 
Gutsbeſ., von Schweldnitz. — Im goldnen Daum: 
5 v. Henneberg, von Jaͤſchkittel; Herr von 
gocke, von Wammelwitz. — In der großen Stu⸗ 
be: Hr. v. Thierbach, Kapitain, von Klutſchow; Hr. 
Keller, Lieutenant, von Paulwitz; Hr. Block, Kauf 
mann, von Beruſtadt. — Im weißen Storch: 
Hr. Scholz, Oberamtm., von Bertholsdorff. — Im 
Privarskogis: Hr. Baron v. Stoſch, von Rrob⸗ 
ſchuͤtz; Hr. Geisler, Kammerrath, von Habendorff; Hr. 
Firn Kaufm., von Zobten, ſaͤmmtlich Hummekei 
ro. 3. 


Theilweiſe Zuruͤcknahme eines 
Steckbriefes. 

Von den mittelſt Steckbriefs vom 28. Dezember 
a. pr. verfolgten drei entwichenen Verbrechern ſind 
Wende und Richter bereits wieder ergriffen worden 
und nur der ſignaliſirte Verbrecher Auguſt Ferdinand 
Kranz hat noch nicht erlangt werden koͤnnen, was 
hierdurch zur Einſtellung der Verfolgung der eben 
benannten beiden Ergriffenen bekannt gemacht wird. 

Gruͤneberg, den 1. Januar 1828. a 

Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 
Subhaftationgs Bekanntmachung. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des Erbſaſſen Johann 
Horn Concurs eroͤffnet worden, fo ſoll das zu deſſen 
Nachlaß gehoͤrige, und wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tax- Ausfertigung nachweiſt, im Jahr 
1827 nach dem Materialien-Werthe auf 991 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte unausgebaute Haus No. 49 
des Hypothekenbuches, neue No. 22., in der Fried⸗ 
rich Wilhelms» Straße, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 
alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige durch gegenwaͤrtiges 
Proclama aufgefordert und eingeladen, in den hierzu 
angeſetzten Terminen, nämlich den 23. Januar 1888 
und den 23. Februar, beſonders aber in dem letzten 
und peremtorifchen Termine, den 2 5ſten März 
1828 Vormittags um ro Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Beer, in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. 
zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Mo⸗ 
dalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Ue⸗ 
brigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kauf⸗ 
ſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen 
auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der letzteren ohne daß es zu dieſem Zweck der Produfs 
tion der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 19. November 1827. = 

Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz. 


Auction. N 
In Termino den 11. Januar 1828 Vormittags von 
9 Uhr an, ſollen in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz gegen gleich baare Bezahlung verſchie⸗ 
dene Meubles, Glaͤſer, Flaſchen, Uhren und Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, und mehrere andere Sachen, an den 
Melſtbiethenden verkauft werden. Es werden daher 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierzu eingeladen. 
Breslau den 2. Januar 1828, 
Das Schmid ſche Gerichts-Amt des 
Rittergutes Poͤpelwitz. 


Verpahtungen 
In Termino den roten Januar 1828 foll die 
Hennigsdorfer Brauerei von Oſtern ab öffentlich an 
den Meiſtbtesabell verpachtet werden. Cautionsfaͤ⸗ 
hige wollen ſich an gedachten Tagen in dem Schloſſe 
zu Hennigsdorf, nahe bei Auras einfinden, ihre Ge⸗ 
bote abgeben und das Weitere gewaͤrtigen. 


Die Brauerey und Brennerey des Dominii Huͤh— 
nern, eine Meile von Breslau, iſt von Oſtern an auf 
3 Jahre zu verpachten, und die Bedingungen beym 
dortigen Wirthſchafts⸗Amt zu erfahren. 

Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar⸗Pacht wird Jo⸗ 
5 = Er ee ee Guhrau⸗ 
ſchen Kreiſes, offen, wozu ſich Pachtluſtige auf den 
Iſten April melden können. . 
(Arrende⸗ Verpachtung.) Da zu Johanni 
1828 die zum Verlag auf 4 Schankſtaͤtten berechtigte, 
und mit retſcham und Ausſpannung verbundene Ar⸗ 
rende zu poln. Wuͤrbitz bei Conſtadt pachtlos wird und 

von neuem auf z oder 6 Jahre verpachtet werden ſoll, 
fo werden Pacht⸗ und Cautionsfaͤhige eingeladen, die 
Dr Bedingungen bei dem Dominio daſelbſt zu 


N Bekanntmachung. 
1) 1500 Rthlr. find ſofort gegen eine pupillariſche 
Hypothek auf ein hieſiges Haus zu vergeben. 
2) Billig zu verkaufen ſind: eine Kattunhaͤnge, nebſt 
einem maffiven Mangelhauſe, welches jedoch 
transportable iſt, fo wie 1000 Stück gut gehalte⸗ 
ne Formen fuͤr Blaufaͤrber. ö 
) 18 Kthlr. werden von einem hieſigen rechts 
lichen als biedern Buͤrger auf ein Jahr 
26 pCt. Zinſen, um feine Gewerbe zu ver⸗ 
beſſern, geſucht, und hofft einen guͤtigen Cre⸗ 
sh Aud d welcher ſich von 19 Ve⸗ 
ite un onité ann. 
Naheres im ſelbſt überzeugen kann 
Anfrage⸗ und Adreß⸗ 


8 Buͤreau, am Markte im alten Rathhauſe. 


. Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche mit unſerem verſtorbenen 
Vater, dem hieſigen Tuch Kaufmann George 
Drosdacius in Geſchaͤftsverbindung gestanden 
und noch Zahlungen für Tuch u. [. w. an eo zu leiſten 
haben, fordern wir hierdurch auf, die ſchuldigen Be⸗ 
traͤge a dato binnen vier Wochen bei Vermeidung ei⸗ 
ner Klage entweder hierſelbſt im Sterbehauſe oder an 
den Oberamtmann Urban zu Pleß, oder den Juſti⸗ 
tiarius Babka zu Groß⸗Strehlitz zu berichtigen. 

Gleiwitz den 31ſten December 1827. 


Die Tuchkaufmann George Drosdaclusſchen Erben. 
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Verkaufs⸗ Anzeigen. 
Bei der Wittwe des hierſelbſt verſtorbenen Chirur⸗ 
gus Pauſch ſind in ihrer Wohnung auf dem Saude 
mediciniſch⸗chirurgiſche Buͤcher, wie auch chirurgi⸗ 
ſche Inſtrumente aus freier Hand zu verkaufen. 
NEIN ELN NN KK 
x chaafbieh Verkaufs Anzeige. a 
Auf der Maſorat⸗Herrſchaft Grafenort bei 
x Glatz, find — fo wie fruher — auch in dieſem 
* Jahre wieder Zuchtſtaͤhre und Mutterſchaafe zum 
* Verkauf vorhanden, welches Kaufluſtigen bes 
kannt A Sei 5 Januar 1828. 
Das Reichsgraͤflich zu Herberſtein irth⸗ 
ſchafts⸗Amt. re 
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Literariſche Anzeige. 
Die zweite Lieferung von: 

Das Armenweſen der Stadt Breslau, 
nach ſeiner fruͤhern und gegenwaͤrtigen 
N Verfaſſung, 

dargeſtellt von 
Hofrath Dr. Ebers, 


wird ausgegeben. . 

Inhalt: 1) das Waiſenhaus zur ſchmerzhaften 
Mutter Gottes. 2) Das Kinderhospital zum heili⸗ 
gen Grabe. 3) Das Kinderhospital in der Neuſtadt. 
4) Das Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. 
5) Schiffkeſche Stiftung. 6) Die Unterrichts⸗Anſtalt 
für Blinde. 7) Die Erziehungs⸗Anſtalt für Taubſtum⸗ 
me. 8) Hospital zur heiligen Eliſabeth. 9) Hospi⸗ 
tal zu St. Lazari. 10) Das katholiſche Buͤrger⸗Hos⸗ 
pital zu St. Anna. 11) Hospital zum heiligen Geiſt. 
12) Hospital zur heiligen Dreifaltigkeit. 13) Se⸗ 
lenkeſche Fundation. 14) Hospital zu XI. M. Jung⸗ 
frauen. 15) Hospital zu St. Hieronimi. 16) Hos⸗ 
pital zu St. Bernhardin. 17) Hospital für alte 
huͤlfloſe Dienſtboten. 18) Das reformirte Armen- 
haus. 19) Das Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen. 

Praͤnumerations⸗Preis für jede Lieferung 
7 ıf2 Sgr., für das ganze Werk 2 Rthlr. f 

Buchhandlung Jo ſ. Mar und Komp. 


— . x ————ßðrð)c - 
Neue Musikalien bei F. E. C. ILeukart. 

Reissiger, le bon Ton, Neueste Contretän- 
ze mit Anmerkung der Tanz-Touren f. Pf. No. 1. 
— 3. à 15 Sgr. — Kreutzer, C., Fant. milit. 
p. Pf. Violon Viola. VIle. Oe. 76. No, 1. 1 Rthlr. 
5 Sgr. — Derselbe, Nocturne Pf. Viol. ou Flute 
obl. Oe. 76. No, 2. 1 Rthlr. 15 Sgr. — Derselbe, 
Fant. sur un Menuet fav. p. Pf. Viol. ou Flüte 
obl, Oe. 76. No. 3. 1 Rthlr, — Derselbe, Fant. 
melancolique p. Pf. Viol. ou Basson Oe. 76. No. 4. 
1 Rthlr. — Derselbe, Masurka var. p. Pf. Clari- 
nette ou Viol. obl. Oe, 76. No. 5. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


— Derselbe, Fant. p. Pf. 2 Viol. Viola VIle. Oe. 
76. No. 6. 1 Kthlr. 5 Sgr. — Ries, Quat. Oe 13. 
an, a. h. m. p. Mockwitz 1 Rthlr. 5 Sgr. — Sour 
3 Quint. Oe. 69. an. a. h. m. p. Ferd. Spohr 
1 Rihlr. a0 Sgr. — Derselbe, Oeuv. 4 gr. Orch. 
de la Tragedie Macbeth Oe. 75. 2 Rthlr. — La- 
sekk, Souvenir de Carlsbad. Fant. P · Pf. 10 Sgr. 
— Bonfigli, 6 Ariettes ital, av, Acc- du bf. liv. 1. 
20 Sgr. — Weiss. 6 Polon. p. 2 Guit. Oe. 1. 
15 Ser. — Wustlich, 12 Tänze, f. Guit. 5 Sgr. 
— Meyer. 30. Cassino und Gesellschafts- Tänze 
auf das Jahr 1828 f. Pf. 20 Sgr. — Schneider, 
8 Var. zu 4 H. über: Glöcklein im Thale, 15 Sgr. 
— Klein, Rec. und Cavatine] aus der Oper Ca- 
Iypso gedichtet v. Rellstab Klav. Auszug 10 Sgr., 
nebst noch sehr vielen andern 
neuen Musikalien. 


— . æ] —ͤD 
Anzeigen verſchiedenen Inhalts. 


Zur Vermeidung etwaniger Verwechſelung meines 
Namens, erſuche ich ein hochgeehrtes handeltreiben⸗ 
des Publikum zu beachten: daß ich niemals mit den 
Anfangs⸗Buchſtaben meiner Vornamen allein, ſon⸗ 
dern ſtets unterzeichne Moritz Iſaac Caro, 

—  Efenpandiung am Ringe No. 49. 

(Redouten⸗Anzelge.) Daß ich Sonntag den 
6. Januar Ball en Masque geben werde, zeige ich 
ganz ergebenſt an, und bitte um guͤtigen Zuſpruch. 

A. Pill meyer. 

(Bier: Verkauf.) Berliner Weißbiere aus meiner 
neu errichteten Brauerei, ſind ſowohl in der Braue⸗ 
rei ſelbſt, vor dem Ohlauer Thore, Margarethen⸗ 
Gaſſe No. 7., als auch auf der Biſchofs⸗ Straße 
in der goldnen 
und in Flaſe 


n Sonne No. 7., im Keller vom Faß 
en zu haben. Foͤrſter. 
do ſen ⸗ Offerte. a 
Zur rſten Claſſe 57 ſter Lotterie und zur öten Cou⸗ 
rant Lotterie ſind Looſe zu haben, bei 
H. Holſchau der aͤltere, Reuſcheſtraße im 
f gruͤnen Polacken. 
Mit Looſen zur iſten Klaffe 57ſter Lot 
terie, deren Ziehung den zoften d. M. feſtgeſetzt 
S Me wie mit Looſen der Sten Lotterie in 
Einer Ziehung, welche den 25ſten d. M. ihren 
Anfang nimmt, empfiehlt ſich 5 
Joſ. Holſchau jun., 
/ Bluͤcherplaz nahe am großen Ring. 
Mit Looſen zur iſten Klaſſe 57ſter Lotterie, deren 
Alehung auf den 10. Januar feßgeſett iſt, empfiehlt 
ch hieſigen und Aus waͤrtigen ergebenſt 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Ein Thaler Douceur 
demjenigen, welcher auf dem Ringe einen Pelzkragen 
gefunden hat, und ihn im Marſchell'ſchen Haufe 
am Ringe in der dritten Etage wieder abgiebt. 
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Dienſta e ſu ch. 

Der Zieraaͤrtner Weinknecht in Borne bei Neu⸗ 
martt, twünfcht auf Tantieme in einem gelegenen Gars 
ten angeſtellt zu ſeyn. 

Vermiethungen. N 

Zu vermiethen ſind auf der Carlsſtraße Termino 
Oſtern im erſten Stock: 4 Stuben nebſt Cabinet und 
Zubehör, Das Nähere beim Agent Auguſt Stock, 
Schuhbruͤcke im Saufopfe 7 
Zu vermiethen iſt kommende Dftern heilige Geiſt⸗ 
Straße No. 21 eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Stus 
benkammer nebſt Keller und 1 Bodenkammer. 

In Nro. 59. auf der aͤußern Ohlauerſtraße neben 
der goldnen Kanne, iſt die Speiſeanſtalt von Oſtern 
d. J. ab zu vermiethen und ſind die diesfaͤlligen Be⸗ 
dingungen bei dem Kretſchmer Heyn auf der Al⸗ 
brechtsſtraße No. 23. im Storche, zu erfragen. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt der ſehr bequeme und freundliche üſte Stock von 
5 auch 6 Stuben, 1 Cabinet nebſt Zubehör, Stal⸗ 
lung und Wagenplatz am Neumarkt No. 30. Das 
Naͤhere im Gewoͤlbe. , 5 


Literarifche Nachrichten. 


In der P. G. Hilſcherſchen Buchhandlung in 
Dresden iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
(in Breslau durch die W. G. Kornſche) zu bekom⸗ 


Neues unentbehrliches Kochbuch 
zur Hausbaltung, für alle Stande, 


oder 
auserleſene Rezepte nach dem neueſten 
8 Geſchmack in der Kochkunſt; 
tie Beutliche: Ambeifung, wie junge Frauen 
eine weiſung, wie junge Frauenzimmer 
ohne alle Vorkenntniſſe die Speiſen auf die wöhlfeil 
ſte und ſchmackhafteſte Art zubereiten koͤnnen, nebſt 
einem Anhange, der alle Arten Zuckerbäckereien, ein⸗ 
gemachte 20. eingeſottene Früchte, Suͤlzen, Gelees, 
Saͤfte, Sallate, Kompots, Gefrornes und ver⸗ 
ſchiedene Getränke verfertigen lehrt. . 
Fuͤnfte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 8. 
1824. Preis 18 Sgr. 


Bei W. G. Korn in Breslau find folgende bei 
Nortmann in Berlin erſchienenen Werke zu haben: 
Coſſmann, C. A., Auswahl der ſchoͤnſten Fa⸗ 
bein Florians mit illumin. Kupfern 1 Rthlr. 

v. Humboldt, Ansichten der Pflanzen- Geo- 
graphie, im Auszuge herausgegeben von 
Dr. Stirbes, 15 Sgr. 
Idalia oder germaniſche Bilder der Liebe und 
Treue., geſammelt in den Ruinen Fer grauen 
Vorzeit. Von C. A. Coſſmann. Mit ei⸗ 
nem Ditelkupfer. 25 Sgr. 


In der Strengſchen Buchhandlung in Frankfurt 
a 95 iſt zu haben nd in allen Buchhandlungen (in 
Breslau bei W. G. Korn) zu erhalten: 
Unterrichtende Beſchreibung der Geſund⸗ 
heits⸗ und zugleich Erſparungsoͤfen, 
welche in dem Winter 1825 und 1826 zuerſt in 
Mainz bekannt wurden, und unter dem Na⸗ 
men der neuen Mainzer Oefen im abgewich⸗ 
nen Winter 1826 bis 1827 daſelbſt in großer 
Anzahl eingefuͤhrt wurden. Mit 16 Platten. 
gr. 4. 1827. Subſkriptions⸗Preis 1 Kthlr. 
— 21 Sgr. 
Uns alles Anpreiſens enthaltend, duͤrfen wir jedoch 
nicht unbemerkt laſſen, daß von einem bisher nie be⸗ 
achteten Geſichtspunkte, naͤmlich der Geſundheit ang; 
ehend, der Erfinder dieſer Oefen, deren Material nicht 
iſen iſt, als Nebenſache erreicht hat, was ſonſt Haupt: 
augeumerk der Verbeſſerer in dieſer Sache war, naͤm⸗ 
lich Erſparung und dieß in einem Maaße, deſſen ſich 
bei weitem keiner feiner Vorgänger zu rühmen hat. 
Noch bemerken wir, daß bei Erſcheinung dieſes 
Werkes die kleine Schrift: „Ueber die neuen Mainzer 
Oefen,“ an us gewinnt, und demſelben, als 
Ueberſicht nothwendig, muß beigegeben werden. Ba 
5 Sgr. 


Bei Karl Tauchnitz in Leipzig ist erschie- 
nen und in allen Buch- und Musikbandlungen 
(in Breslau in der W. G. Kornschen) zu haben; 


Vorschule der Musik, 
verfasst von Friedrich Schneider, Herzog- 
lich Anhalt - Dessauischer Kapellmeister, 
Mit Stereotypen gedruckt. Preis 25 Sgr. 
Der rühmlichst bekannte Herr Verfasser sagt 
in seinem Vorworte zu diesem Werke Folgendes: 
Es enthält die allgemeinen Elementar-Lehren 
der Musik, das heilst: diejenigen ersten Kennt- 
nisse, welche jeder, der irgend etwas in der Mu- 
sik anfangen will, sey es ein Instrument, wel- 
ches es wolle, oder sey es Ausbildung zum Ge- 
sang, nothwendig wissen muss. Es umfasst 
demnach die Notenkenntniss, die Lehre von 
dem Takte, den Tonleitern u. s. w. Daſs die 
Kenntniss der Intervallen und der Haupt- Acc or- 
de, als Anhang beigefügt ist, wird Niemand für 
eine überflüssige Zugabe halten.“ 


Getreide⸗Preis in Courant. 
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In allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Bres 
ion Vel W. G. K 9e ien e 


&pistolaire commercial, ou lettres 
missives de commerce sur les affaires cou- 
rantes et contentieuses avec les pieces de 
comptabilitè et les lettres relatifs aux con- 
testations, par-J. B. Dupuy. aieme edi- 
tion, 1827. grand in 8. Lyon chez IAu- 
teur, Francfort a. M. chez J. P. Streng. 

Prix 1 Kthlr. 4 Sgr, 


Wer dieſen Zweig der Literatur genau kennt, wird 
geſtehen, daß die Sammlungen franzoͤſiſcher kaufmaͤn⸗ 
niſcher Briefe, welche bis jetzt in Deutſchland erichies 
nen find, theils in Hinſicht auf Sprache, theils in 
Bezug auf Darſtellung hoͤchſt unzulänglic find, Ent⸗ 
weder ſind ſie von Kaufleuten ohne gehörige Sprach⸗ 
kenntniß abgefaßt, oder die Arbeit eines redſeligen Sprach⸗ 
meiſters, der pedantiſche Breite mit einer dieſer Art 
Briefe völlig fremden Sentimentalitaͤt paart. 


Die vorliegende Sammlung, welche aus dem Brief 
kaſten eines großen franzoͤſiſchen dae ea gewählte. 
Briefe enthält, die nicht erkuͤnſtelt find, fondern das 
Gepraͤge der Wahrheit tragen, vermeiden beide Klip⸗ 
peu. Einfach und buͤndig tragen fie den Gegenſtand 
auf eine zweckmaͤßige Art vor, die große Geſchaͤftsge⸗ 

wandtheit verräth. Zungen Leuten, die fih einen gu⸗ 

ten kaufmaͤnniſchen Styl aneignen wollen, läßt ſich 
kein beſſeres Buch empfehlen. Auch iſt es ſogleich bei 
ſeinem Erſcheinen in mehreren Handelsſchulen in Deutſch⸗ 
land und Frankreich eingefuͤhrt worden. Der ſchoͤne 
und korrekte Druck, ſo wle der billige Preis verdienen 
noch erwaͤhnt zu werden. 


Eine wichtige Schrift für Katholiken und Prote⸗ 
ſtauten vom Profeſſor Dr. v. Ammon in Erlangen 
iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau in der W. G. Kornſchen) zu haben: 

Rudolph's und Ida's Briefe über die Un⸗ 
terſcheidungslehren der proteſtantiſchen und 
katholiſchen Kirche. Fuͤr gebildete Leſer. gr. 8. 

roch. 25 Sgr. 

Dresden und Leipzig. 


Arnoldiſche Buchhandlung. 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 3. Januar 1827. 


i Hoͤchſter: 2 Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 20 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 17 Sgr. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 14 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 12 Sgr. 3 pf. — 1 Kehle, 8 Ser. = Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr. ⸗ Pf. — ı Kthlr. 2 Sgr. 9 Pf. — 1 Kehle. = Sgr. 6 Pf. 
Hafer „ Kthlr. 29 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Athlr. 26 Sgr. 6 Pf. — „ Kehle 24 Sgr. Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuntſch. 


